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Amtlicher Heil.
Den 26. April 190? wnrde in der l. k. Hof- und Staats,

bruckerei das IV. Stück der böhmischen Ausgabe des Reichs'
gesehblattes vom Jahre 1̂ )07 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung> von, 26. April
1907 (Nr. 1̂6) wnrde die Weitervcrbreitung folgender Preß-
erzeugnisse verboten:

Nr. 16 «Nnv? Ilavliöoll» vom 20. April 1907.
Nr. 17 «Dcutsch-Aöhmeriuald» vom 21, April 1907.
Nr. 16 «Schönhciigstei Nachrichten, von, 20. April 1W7.
Nr. 127 <IIrvu,t8ku l i i««. vom 20. April 1907.
Nr. b «61n8 ZidouLllOss liromoujllku,» vom 20. April 1907.

Nichtamtlicher Heil.
Rußland.

Die ill Rußlaud nach mehrseitigeil Berichten
slch vorbereitende Rekonstruktion des Ministeriums
durch Anfnahme liberaler Minister beschäftigt stark
Wo Aufmerksamkeit der Wiener Presse.

Das „Neue Wiener Tagblatt" würde die Nach-
l̂cht mit großer Vefricdignng aufnehmen, wenn

u^ht die Erfahrung gelehrt hätte, daß das po-
utischo, Barometer in Rußlaild einev der wankel-
mütigsten und nnzuderlässigsten Dinge sei. Sei
aber der Zar lvirklich geneigt, ill die Bildung eines

liberalen Kabinetts zu willigen, hat Golovins
llnterrednng nut dem Selbstherrscher diesen gründ-
lich und endgültig darüber aufgeklärt, daß für das
russische Reich eiu gemäßigter, aber ehrlicher, ein
besonnener, aber grnndsatzfester Liberalismus die
ersprießlichste aller Slaatsformen sei, und jeden-
falls eine wirksamere Panacee gegen die Doktrinen
der Anarchie und der Selbstvernichtnng, als die
Reaktion es ist, dann hat man ein größeres uud
wesenllicheres, weit positiveres Ereignis zn verzeich-
nen, als es die bisherigen Klüidgebnngen der Re
giernng waren. Man könne nur wünschen, daß
den, russischen Volke endlich nach langem Drncke
die volle bürgerliche Erlösung zuteil werde.

Das „Neue Wiener Journal" hebt hervor,
daß in Rußland schon die Tatsache an sich, daß
man nicht vor dem Gedanken zurückschrecke, Par-
lamentarier in den Rat der Krone zu berufen, als
fortschritt gedeutet werden müsse. Übrigens könne
man irren, wenn man aus einer liberalen Rekon-
struktion des Kabinetts bereits anf einen ausge-
sprochen liberalen Regiernngsknrs schließen wollte.
Mau dürfe nicht übersehen, daß Rußland Geld
brauche uud das ausländische Kapital eiue „konsti-
tutionelle Zinsengarantie" wolle. Der rnssische Li-
beralismus sei wohl bestimmt, die Liberalität der
enropäischen Bankiers anzueifern. Immerhin könn-
ten die Männer, die in das Kabinett Stolypin neu
berufen werden sollen, den Liberalismus in Ruß
land zur Einwurzeluug bringen uud die Duma
würde einen Beweis großer Einsicht geben, wenn
sie diese EiMvurzelung nicht durch Stürme behin-
dern wollte.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" sagt,
wenn die Petersburger Meldung wirklich auf
festen Entschlüssen des Zaren lind nicht anf vor-
übergehenden Stimmungen beruhe, so könne diese
Wenduug vielverheißend werden. Ohne Kampf
werde es freilich auch dauu nicht gehen. Das libe-
rale Kabinett würde einen .stampf gegen zwei
Fronten, gegen die reaktionäre Rechte nnd gegen
die Radikalen der äußersten Linken, zu führen
haben. Es sei aber immerhin wichtig, daß der rich-
tige Weg betreten werde nnd man müsse nur trach-
teu, ihn nicht wieder zn verlieren.

Das „Deutsche Volksblatt" ineint, das Ex-
periment Ttolypins, die Bahn zn verlassen, auf
der sich bisher die Politik der, maßgebeuden Kreise
Rußlands bewegte, sei ein sehr gewagtes. Wenn
man erst einmal eine Schwenkung uach links ge-
macht, habe, sei es vielleicht unmöglich, wieder in
die ursprüngliche Stellung zurückzukehren, oder,
anch nnr anf einer nentralen Mittellinie zn bleiben.
Auch sei der Zeitpunkt für die Liberalisierung des
Kabinetts nicht gnt gewählt. Es sei wahrscheinlich,
daß man für die unter Umständen sehr wenig
wertvolle Unterstützung der Liberalen die Opposi-
tion der Parteien der Rechten, anf welche sich der
Zar nnd der Staat unbedingt verlassen konitte,
eintauschen wird.

Die „Teutsche Zeitung" erklärt, die Kadetten
hätten bisher dnrch nichts bewiesen, daß sie re-
gierungsfähig sind. Sie seien nichs anderes als eine
verböserte Auflage uuserer Liberalen. Was daher
ein Kadetten Ministerium in Rußlaud zu bedeuten
hätte, brauche man nicht erst des weiteren aus-
zuführeu.

Politische Uelwrftcht.
La ib ach, 27. April.

Ein Essegger Blatt veröffentlicht den Wort-
laut eines Neservaterlasses, den Ministerpräsident
Dr. W e k e r l e an den Agramer Finanzlandes-
direktor richtete. Der Erlaß besagl, daß die kroa-
tisch-slavonischen Finanzbeamtcn ein Rundschreiben
in Form einer Proklamation erlassen haben, um
eine Bewegnng behufs Erörterung vou staats-
rechtlichen Fragen ciuzuleiten. Sie haben weiters
beschlossen, sich direkt an den Minister zu wenden
mit dem Ersuchen, diese Fragen ihrer Lösung zu-
zuführen. Dr. Wekerle verbiete mm in dem Er«
lasse im Interesse der Disziplin den Beamten die
Teilnahme an dieser politischen Nktion und an dem
einznbernfendcn Kongresse, da nicht gestattet wer-
den kann, daß die FinanZbeamten zum Umftnrze.
der staatsrechtlichen Ordnung die Initiative er-
greifen.

Die „Österreichische Volkszeitnng" sieht vor-
aus, daß die jüngsten Reden des deutschen Kriegs-

Feuilleton.
ssrtthlingsgllttlbe.

Von Aciw Aubo»r»Ski.
(Nachdruck verböte»,)

. Es war lange her, daß der letzte Verehrer zu
Gabriele Rieufeld gesagt hatte:
... „Wozu braucheu wir den Frühling, wenn Sie
"cheln, gnädiges Fräulein? Lächelu Sie also
autigst!"

.. .Jetzt kaunte man sie uur mit dem schwer-
^Uugen, dunklen Blick, den die Erwachsenen „hoch-
mütig" l,i,d die Kinder „langweilig" fanden. Es
^ " r alles so anders in ihrem Leben geworden,
"ud wenn anch die Wclt mit der größten Anzahl
Hrer Belvohner starr an dem alten System der
Zuteilung in die vier Jahreszeiten festhielt . . .
".̂  wußte längst, daß es ill Wahrheit deren nur
^ue gab: einen bitterkalten, sonnenarmcn Winter,
"er erfrieren ließ, was kein Heim besaß.

Sie war anch heimatlos.
. Als sie ihren schönen, lustigen Vater uach der
st>m ^'sichtigung tot ins Haus gebracht hatten,
""Uen sich ^eute genug ein, um nach ihr zu sehen,
seltsame Lente . . .
.̂ .. Sie trugen weder Kranz noch Kranz in den
'vandni, sondern weiße, eng beschriebene Papiere.
' - - Rcchnuugen und Wechsel!

Und ihre Stimmeil tobten dnrcheinander:
„Der Herr Rittmeister hat gesagt, ich bekäm's

"uf Ehrenwort pünktlich!" — „Und ich des-

gleichen!" — „Und mein Termin ist gerade heute
hernm!"

Gabriele hatte nur die Hand dagegen gehoben.
„Nicht so lant, bitte! Da drinnen schläft er

ja . . ."
Da waren sie, von, der unüberwindlichen Ma-

jestät des Todes besiegt, forigeschlichcn, mn wieder
zu kommen, sobald er sein letztes, stilles Quartier
bezogen hatte.

Der alte Familienschmnck der früh verstorbe-
nen Mutter und die Smnme aus des Heimgegan-
genen Versicheruugspolizze reichte gerade aus, um
das strahlende Bild des Vaters fleckeulos zu er-
halten.

I h r selbst blieb nichts übrig, als irgend eine
Stelle zu suchen.

„Sehr ehrenwert, daß sie sich mit ihren reichen
Gaben nicht zn gnt für derartiges hält", sagten
die Mütter ihrer bisherigen Freundinnen uud . . .
ludeu sie nicht mehr zu sich ms Haus eiu, nachdem
es feststand, daß sie zn Konsul Vodmers vier Jun-
gen als . . . Bonne ging.

Sie war darüber fortgekommen wie über die
Demütigungen, die ihr der neue Lebensabschnitt
reichlich brachte. Kinderhcrzen sind leicht zn er-
obern, wenn man nnr den rechten Zündstoff aus-
wirft. <luch das unbewußt Grausame ihrer Ehr-
lichkeit kann ihnen langsam zum Verständnis ge-
bracht werden. Es waren frifche, geweckte Buben,
die sie zn hüten hatte, weit über ihr Alter hinaus
gereift.

„Wenn die Väter Schuldeil machen, mnssen
die Kinder verdieilen," sagte Bob, der Älteste,

eines Tages während des Mittagsspaziergangs alt»
klug. „Und Mntter sagt, Bücher schreiben ist keine
Kuust . . . bloß sie loszuwerden," plapperte Wal-
ter, der Jüngste, gedankenlos nach.

Gabriele rang in dem kostbaren Pelzmuff, von
dem sie sich nicht hatte trennen mögen, die feinen
Hände.

Wie hart und achtlos die Knaben das kleine,
weißgepelzte Lamm aus Holz üHer das blanke Eis
dcr Gartenwege schleiften.

Ein Lcmnn? Es war ja ihr Herz! Fein rie-
selte die rote Leine gleich einer schmalen Vlntspnv
bis zn den Kinoerhänden. Sie marterten es zu viel.
Bücher schreiben . . . Sie nickte . . .

Einst hatte sie es getan. Ihre kleinen, son-
nigen Märchen heransgegeben. Vielleicht hatte der
Vater auch zugezablt. Sie wußte das nicht. Der
Verleger wohnte mit ihuen in demselben Haus.
Er hatte entzückende Kinder, die sich gern von Ga-
briele in die seidenweichen Fäden ihrer Erzählungen
hatten einspinnen lassen.

Ail einem der strahlenden Weihnachtsabende,
die Rittmeister Rienfeld seinem einzigen Kinde schuf,
liatte es unter der schlanken Edeltanne gelegen.
Sie war wie beranscht geweseil. Die knisternde
Seide des nenen Ballkleides und die blassen Per-
len des ersehnten Halsgehänges versanken vor dem
kleinen, dünnen Biichlem.

Gekauft hatte es niemand, »vie der Verleger
lachend sagte.

Den Damen im Korps schenkte sie es eben.
Und wer hatte anßcr ihnen noch ein Interesse daran.

Der Wind fuhr heute keck uud fcharf um die
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ministers, Generals v. Einem, die Vorwürfe gegen
Deutschland neu beleben werden, diese Macht raßlc
mit dem Säbel, während andere Mächte sich um
die E i n s c h r ä n k n n g d c r K r i c g s r ü st u n -
g e n bemühen. Das Vlatt zieht aber die offenen
männlichen Erklärungen des Generals den „Tar-
Wffe-Nedcnsarten" vor, mit denen mall in der eng-
lischen Kolonialkonfcrenz und im englischen Unter-
Hanse bewirtet wurde. Die Sprache des Kriegs-
ministers v. Einem sei höchst bescheiden und zurück-
haltend gegenüber, den Äußerungen der englischen
Negiernngsmänner, ganz besonders aber gegenüber
den beispiellosen Kriegsrüstungen Englands.
Deutschland, das nichts wi l l , als in Nuhe gelassen
zu werden, ist seit einem Menschenalter die stärkste
Friedensbürgschaft. Die englischen Rüstungen und
die diplomatische Tätigkeit des livings Eduard
bringen ein Element der Unruhe in die Welt. „Aus
dem Geiste der Heuchelei geboren", sagt das Vlatt,
„ist der der Konferenz in Haag zn unterbreitende
englische Abrüstungsvorschlag in Wirklichkeit nichts,
als eine bewnßte Herausforderung Deutschlands
und feiner nächsten Verbündeten."

Die „Frankfurter Zeitung" erhält „aus zu-
verlässiger Quelle" über den Anlaß der M o n -
arch enz us a m m cn ku n f t i n E a r t h a -
g e n a Mitteilungen, welche die so arg übertriebene
politische Bedeutung dieser Entrevue rundweg bc-
streiten. Die Königin, so wird dein Vlatt berichtet,
beabsichtige nach ihrer Niederkunft) in ihre Heimat
zu reisen und der König wolle sie begleiten. Das
wäre aber nicht gegangen, wenn nicht König
Eduard zuvor seinen Gegenbesuch in Spanien ge-
inacht hätte. Dnrch Vermittlung der Mutter der
Königin und Schwester des Königs sei dann der
Gegenbesuch in Carthagena zustaude gekommen.
Von politischen Abmachungen könne keine Nede sein;
die beiden Könige seien über allgemeine politische
Unterhaltungen nicht hinausgekommen. Von Ma-
rokko sei kein Wort gesprochen worden; auch was
man von der Rekonstruktion der spanischen Flotte
mit Hilfe Englands gesagt habe, sei durchaus un-
begründet, ebenso, was über die Beteiligung eng-
lischer Werften an spanischen Schiffsbauten gemel-
det wurde. Spanien denke überhaupt nicht daran,
sich ähnlich wie Portugal in ein Abhängigkeitsver-
hältnis zu England zn begeben.

Die im e n g l i s ch e n Unterhause vorgelegte
B i l l , betreffend die Anlage eines T u n n e l s
unter dem Ä r m e l k a n a l , wnrde von den Mi t -
gliedern des Unterhauses, die sie eingebracht hatten,
zurückgezogen.

Der s p a n i s ch e M i n ist e r r a t genehmigte
das M a r i n e - B u d g e t mit 50 Mil l ionen, was
einer Erhöhnng des Budgets um 15 Mill ionen
gleichkommt. Der Marine-Minister erklärte die von
ausländischen Blättern gebrachte Nachricht, daß
sein Vndget innerhalb acht Jahren auf 400 M i l -
lionen erhöht werden solle, für unbegründet.

I n K a i r o taucht neuerdings das Gerücht
von einem offiziellen, Besuche des K h e d i v e
Abbas Pascha in L o n d o n auf, der im Laufe

dieses Sommers erfolgen soll. Diese Ankündigung
sei einstweilen mit Vorbehalt aufzunehmen.

Wie man aus London schreibt, wurde gegen
den k o r e a n i s ch e n Premierminister Pal-Eheh-
son kürzlich ein eigenartiges A t t e n t a t versucht.
Ein Unbekannter übergab dem vor dem Hanse des
Ministers aufgestellten Polizisten ein kleines, in
Papier eingeschlagenes Elfenbeinkästchen, welches
außen den Vermerk trug, daß darin ein Brief an
Seine Exzellenz enthalten sei. Gerade die angewen-
dete Sorgfalt erweckte aber Verdacht. Der Minister
übergab die Sendung einem geschickten Manne
seines Haushalts, und dieser vermochte das Käst-
chen zu öffnen, ohne die darin enthaltene Spreng-
vorrichtung zur Ervlosion zu bringen. Man glaubt,
das Attentat auf anti-japanische Kreise zurück'
führen zu können, da Pal-Eheh-son Minister des
Auswärtigen war, als die Konvention mit Japan
im November 1905 geschlossen wnrde. Dem Ver-
nehmen nach hat der Minister dnrch den Attentats-
versnch eine derartige Nervenerschütternng erlitten,
daß er beabsichtigen soll. nm seine Entlassung an-
znsuchen.

Tagesneuigleiten.
— ( D i c K i r ch o i m S ch n e e.) Aus Kempteu

wird geschrieben: Von den geradezu kolossalen Schnee-
masseu, welche dieser Winter namentlich auch im All-
gäu brachte, zeugt folgende Tatsache: Ende voriger
Woche war ich im Pfarrdorf Missen bei Immenstadt
uud war höchlich erstaunt, Pfarrer uud Meßuer nebst
Ministranten au5 einem etwa acht Meter lange-i Tun-
ncl kommou zu sehen, den die Leute um die Weih-
nachtszeit herum dnrch die bei der Kirche lagernden
ungeheuren Schneemengeu — diese waren zum Teil
vom Kirchcudach abgerutscht, größtenteils aber vom
Wind zusammeugoweht worden — gegraben hatten,
damit nian zur Sakristei gelangen könne. Man dachte
damals an einen vielleicht nur wenige Tage dauern-
den Zustand -^ in Wirklichkeit dauerte er mehrere
Monate bis vorige Woche.

— (W a s w i r d a n s den t o t e n Fische n?)
M i t dieser Frage beschäftigt sich ein norwegischer
Naturforscher. Jedes Tier, das im Wasser stirbt,
treibt stets nach kürzerer oder längerer Zeit aufwärts,
so daß eigentlich die ganze Meeresoberfläche mit
Leichen von Fischen und sonstigen Seetieren bedeckt
sein müßte. Dies ist jedoch uicht der Fall. I n der
Tiefe muß also etwas vorgehen, lvas das tote Tier
hindert, an die Oberfläche zu kommen und die Luft
zn verpesten. I n der Tat hat auch das Meer ebenso
wie das feste Laud seine Gosundheitspolizei. Wird
ein Fleischstück an einer Schnur ins Meer gesenkt
und nach einiger Zeit wieder heraufgeholt, wimmelt
es von kleinen Krebstieren. Sinkt ein totes Tier auf
den Grund, wird es sofort von einer Menge kleinen
Getiers angefallen, das in kurzer Ie i t jeden Fetzen
verzehrt. I m Meer gilt die gleiche Regol wie auf
dem Lande, nämlich daß die Großen die Kleinen
fressen und die Kleinen hinterher wieder die Großen,
aber erst, wenn diese tot sind. Cm Aufenthalt am

Meer wäre kaum auaeuohm, wonu nicln die Krebs»
tiere eine reinigende Tätigkeit ausübten, denn fchon
ein kleiner toter Fisch ist genügend, einen ganzen
Bottich Wasser zu verpesteu.

— ( E i n s e l t s a m e s B e f ö r d e r u n g s -
m i t t e l ) für die während dcr Vcrliuer Tischler-
aussperruug arbeitenden Gesellen hatte ein dortiger
Tischlermeister angewendet. Seiuc Werkstatt war von
Streikposten dicht umlagert, und trotzdem wurde dort
gearbeitet, ohm daß es den Streikposten jemals ge«
laug, die zur Arbeit Gehenden abzufassen. Nur war
es auffallend, daß jeden Tag ein mit — Särgen
beladeuer Wagen morgens ans den Hof der Werkstatt
fuhr uud diesen abends wieder verließ. Schließlich
wurde doch uoch das Rätsel gelöst. Ein Streikposten,
der dem Wagen gefolgt war, entdeckte zu seinem Ent-
setzen, daß die Särge sich auf dem Hofe öffneten
und ihnen die Tischleraesellen entstiegen. Sie benutz»
teu das ungewöhnliche Beförderungsmittel, um un-
belästigt vou den Streikposten zur Arbeitsstätte zu
gelangen.

— ( S p a r t a n i s c h ! ) Es wird gemeldet, daß
Senator Kennedy von San Fraucisco in der näch-
sten Legislaturperiode eine Bi l l einbringen wil l , die
vorschreibt, daß alle schwachsinnig geborenen Kinder
durch Chloroform abtötet werden sollen. Er kam Zu
seiuor Ansicht nach dem Vcsuch des Idiotenhauses zu
Glei Ellen. Kennedy glaubt, daß der Tod für die
Schwachsinnigen besser ist als das Leben, welches sie
jetzt führen. Bei cineiu Interview sagte Kennedy:
„Ich bin davon überzeugt, daß viel gegen mich und
mein Projekt geredet worden wird, man wird mich
wohl auch einen Fürsprecher für Mörder nennen, biF
die Sache vollständig verstanden wird. Ma'i mar; mich
auch autlaaeu, ich predige die Vernichtung der leben«
den Wesen, aber ich behaupte, daß alle diejenigen,
welche die cutschlichen Ansichten in Glen Ellen ge-
scheu haben, zu demselben Schluß kommen werden,
daß es ein gnädiges Wert ist, diese schrecklichen
Existenzen von ihren Leiden Zu erlösen. Alle Mit-
glieder der Kommission, welche mit mir Glen Ellen
besucht haben, sind mit mir darüber einig, daß eine
derartige Vi l l möglich ist."

— ( D e r P r o p h e t I e s a j a über d i e
D u m a . ) Merkwürdigerweise ist noch nirgends dar«
auf aufmerksam gemacht worden, daß die Erfolg-
losigkeit der russischen Duma und ihrer immer wie»
derkchreuden Verhandlungen vou dem Propheten
Iesaja mit ganz deutlichen Worten vorausgesagt
worden ist. Es steht geschrieben (Iesaja, Kapitel 21,
V. 11 und 12): „Dies ist die Last über Duma: Man
ruft zu mir aus Soir: Hüter, ist dio Nacht schier biu?
Der Hüter aber sprach: Wenn der Morgen schon
kommt, so wird es doch Nacht soiu. Wenn I h r schon
fragt, so werdet I h r doch wieder kommen und wieder
fragen." — Es gibt allerdings Altertumsforscher, die
der Ansicht sind, daß mit „Duma" die Idnmäcr (Edo-
miteu) gemeint seien.

— ( D i e A u s k u n f t stimmt.) Ein Schutz-
mann in Frankfurt a. M. tritt anf ein Stück Apfel-
sinenschale und schlägt heftig auf das Straßenpflaster
hiu. Nachdem er sich wieder aufgerappelt, meint er:

Eckeu. Die Bäume zeigten nicht die trostlose Kahl-
heit des Winters. Neich mit den leichten, wolligen
Gebilden einer fruchlbareu Nauhreifuacht ge-
schmückt, standen sie am Wege. Es war alles kalt
und tot. Sie hob die Hand zum Herzen und wun-
derte sich, daß es noch so laut und bewußt schlug.
— Mitten im Gange lag ein steifes, totes Vöglcin.
Die Knaben hoben es neugierig auf. Sie fchobeu
ihre Finger in feine schmerzverzogencn Krallen,
daß es erschien, als sitze es zutraulich auf ihrer
Hand.

Gabriele entriß es ihnen mit Ungestüm.
„ M i t toten Wesen spielt man nicht," tadelte

sie streng. „Das muß Euch heilig sein!" Die Kin-
der verstanden den tiefen Sinn ihrer Nede nicht.
Sie liefen, eng aneinander geschmiegt, davon und
klagten ihren Eltern, „daß mit dein Fräulein wirk-
lich nichts anzufangen sei."

„ Ich möchte ihr am liebsten kündigen", sagte
an dem nämlichen Abend der Konsul Bodmer ärger-
lich zu seiner schönen Frau. „Sie ist zu altjüngfer-
lich und verbissen. Es mag ja sein, daß das Unglück
sie dazu gemacht hat' aber die Kiuder sollen nicht
darunter leiden."

„Habe noch ein wenig Geduld mit ihr ! "
schmeichelte Frau Vodmer. „Wi r wollen erst ab-
warten, wie sie sich mit Kurtchen versteht."

„Willst du wirklich, daß er nach Hause
kommt?" Sie seufzte tief. „Ja , Richard, ich bin fest
entschlossen. Der Professor hält es auch für das
beste. Die Verkrümmung des Rückgrats wird
kaum besser werden, und die Bekannten beginnen
Uch auch bereits zu wundern." (Schluß folgt.)

Kinder der Finsternis.
Roman von U n i o n v o n P e r f a l l .

(52. Fortsetzimg.) (Nachdruck vcrlwwi.)

Die „Nacht" tauchte unwillkürlich in ihm auf.
Die Silhouette der schwarzen Giebel, die sich da-
mals vom Nachthimmel abhoben, hatte sich fest in
sein Gedächtnis gegraben, da drüben glaubte er sie
wieder zu scheu.

Da fragte er schou einen Vorübergehenden:
„Können Sie mir nicht sagen, ob hier früher eine
hölzerne Vrücke über den Strom führte?"

„Freilich, noch keine drei Jahre ist's her, daß
sie die steinerne baut haben. War auch höchste Zeit,"
setzte der gesprächige Manu hinzu, „daß einmal dem
,Wall' zu Leib gerückt sind. Das war eine entsetzliche
Gegend, gefährlich — das Gesinde! — ich dank'!
Jetzt werden sie'Z bald ganz verdruckt haben."

Johannes dankte und ging der Vrückc zu, um
dem weitel-en Redeschwall auszuweichen: er wußte
genug. Er war auf dem rechten Wege. Jetzt konnte
er ja selbst einmal auf Entdeckung des Geheimnisses
der „Nacht" ausgehen.

So ging or über die Vrücke. Dann wandte er
sich nach rechts. TW Richtung wußte er noch genau.
Den schmalen Dammweg entlang. Jetzt erhoben sich
dort bereits einige Neubauten, da und dort stand ein
Gerüst.

Vou da ab hielt es schon schwor, sich zurecht zu
finden. Eine enge übelriechende Gasse nahm ihn auf
— der alte „Wall". Da herum mußte es gewesen
sein. Das Bild der „Nacht" stieg deutlich in ihm
auf.

Das wäre also seine eigentliche Heimat! Wie
käme aber ein Mann wie Cassan dazu, seiu Kind
hier aufwachsen zu lassen uud weuu es auch ein Kiud
der Sünde war? Er, der Menschenfreund, der derFiu-
sternis ihr Eigentum entreißen wollte? — Und dieses
Weib in der roten Jacke, die er nimmer vergessen
konnte. — Unmöglich! — Wahnsinn! — Wie er nur
einen Augenblick den Gedanken fassen konnte! Das
war schou bedenklich.

Ein bctruukeuer Mann stieg vor ihm aus einem
Erdgolaß auf. Gelächter, Schimpfnamen tönten ihm
nach. Er sah wankoud Johannes mit einem spöttischen
Vlicke nach. „Was wollen denn Sie da? Sie, Herr,
Sie?" —

Schmutzige Kiuder wühlten in der Gofse und
schnitten ihm Gesichter, sonst überall eine düstere
Nuhe, als ob die Häuser alle verlassen wären.

Er wandte sich wieder dem Flusse zu, kam aber
zu einem Kanal, über den ein Steg in einen mit
Ulmen bestauoene-i Garten führte. Zwischen dem
dürren Geäste erblickte er ein altes Haus, das in der
Schneemasse ringsum kohlschwarz erschien.

Noch einmal tauchte eine duukle Erinnerung auf.
Johannes ging über den Steg in den Garten. „ZuM
Krebs" stand auf einer Tasel über der Tür.

Er konnte wenigstens Erkundignnaeu einziehen,
so trat er ciu.

Eiu schmaler, finsterer Gang, von einer ö l -
lampe erleuchtet, rechts eine Tür, aus der Stimmen
drangen.

Johannes pochte das Herz. Es gab zwar viele
finstere Gänge il l diesem Viertel. Aber das Vild
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„Jetzt gab' ich cider wirtlich was druin, wenn ich
Nnißte, wer det Stück Schale dahingeschmissen hat."
..Wenn Se mer en Grosche geivn>e, nachander sog'
ich's Ihne, " sagt ein Sachsen Häuser Iu, ige, der den
Unfall mit angesehen hat. „Hier, mein Sohn, haste
oenen Iroschen," sprach der Schutzmann, „weißte's
denn och sicher?" „No nadierlich! Wer soll's dann
an-ierscht geweß sein, als der, der die Apfelsin' ge-
schält hott!" Und eilenden Lanfes ven'chwand der
Junge nin die nächste Ecke,

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Das Mai-Avancement.

Seine Majestät der B a i s e r hat ernannt: zinn
A'ldzeugmeister den Feldmarschall-Leutnant Nndolf
Edlen von Ehavanne, Kommandanten des 13. Korps
und kommandierenden General in Agram; zum
Fcldmarschall-Leutuant dcn Gencralinajor Anton
Glas zugeteilt dein 3. Korpskommando: zu General-
uiajorei? die Oberste! Johann Freiherrn von Kirch-
bach, überkomplett iln Generatstabslorps, Koniman-
danten der 12. InfanteriebrigalX', Eniil Ritter von
Wagner, überkomplett im Infanterieregiment Nr. 97,
^oniniandanten der 3. Gebirgsbrigade; zu> Obersten
aie Olxrstlentnante: Naimnnd Vtildner des Infan>
wrieregiments Nr. 47, Stanislaus Belskn des I n -
fanterieregiments Nr. 47 beim Infanterieregiment
Nr. l , Wilhelm Mast des Infanterieregiments
Nr. 27, Anton V r i r i des Infanterieregiments Nr. !7;
äu Oberstleninanten die Majore: Adam Snchanet des
Jusanterieregiments Nr. 7, Moritz Loos des In fnn-
tttieregiments Nr. 7, Emil Spanm'l des Feldjäger-
bataillons Nr. 11, Marzell Lawrowski des Insaitterie-
l^liiinents Nr. 47, Karl Sternberger des Infanterie-
N'giments Nr. 47, Gnstav Loserth des Tra>gonerregi
>uents Nr. 5; zu Majoren die Hanptlente erster
blasse: Ludwig Hroniatka des Landwehrinfanterie-
regiments Laibach Nr. 27 beim Landwehr» nfanterie-
regiment Marbnrg Nr. 2li, Adalbert Schneider des
Infanterieregiments Nr. 4l) beim Infanterieregiment
3ir. 97. Wendelin Eolerus von Geldern des In fan -
terieregiments Nr. 17 beim Infanterieregiment
Nr. 67, Thomas Vene« des Infanterieregiments
Nr. 27 beim Infanterieregiment Nr. 14, Hu.^o Stein
hardt des Divifionsartillerieregiments Nr. 7.

Weiters wurden ernannt: I n der Infanterie- nnd
Jägertruppe: zn Hauptlenten erster Klasse die Hanpt-
leute zweiter blasse Marimil iau Hemala des I N 17,
Rudolf Znsser des I N 47, Erich Klimbacher Edler
uon Rechlswahr des I N N7, Augnst Kielhallser, über-
komplett im I N 27, zugeteilt dem Neichskriegsmini-
Wrium, Nndolf Malnfchka des I R 97, Josef Vi ln
des I N 97: zu Hauptlenten zweiter Masse die Ober-
leutnante: Albert Schaufler des I N 17, Viktor Fritsch
^'s I N 17, Nichard Birnbacher des IÄt 27, Moritz
Löhner des I N 7. Hermann Nitwr von Ziernfeld
t»es I N «6 bmn I N l7, Nudolf Schansberger des
I N ^7, Nichard Kleinoscheg des I N 27, Viktor
Wagner des F I V 1« bein, F I V 24, Franz Mart'
^ n Traisenthal des I N 7', zn Oberleutnanten die
^utnante: Walter Tertsch des I N 95 beim I3 t 7,

Egon Edler von Blumseld des I N 97, Alerander
Kanovich des I N 17 beim I>1i 34, Artur Nrofch des
I N «5 beim I N 97, Karl Kil ian des I N K7; zu
Lentnanten die Kadettoffiziersstellvertreter: Johann
Hofsmann des I N 17, Niidigcr Elaricini Edler von
Dornpacher des I N 27; die Neferve-Kadettoffiziers-
steilvertreter: Hugo König des I N 27 und Franz
Delfel des I N 97.

I n der Feldartillerie: zum Oberlentnant der
Lentnant Heinrich Kos des DAN 7.

I n der Sanitätstrnppe: zum Leutnant der
Kadettofsizierssbellvertreler Wilhelm Maöin der Sa-
nitätsabteilung ^<r. 3 bei der Sanitätsabteilung
9tr. k in Laibach.

I n l militärärztlichcn Offizierskorps: zu.m Ober-
stabsarzt zlveiter Klasse der Stabsarzt Doktor Josef
Strakiribta des Garnisonsspitals Nr. 9 in Trieft; zn
Negimenksärzten zweiter Klasse die Oberärzte Dok-
toren: Alfred Kirchberger des , IN 17, Karl Hold
des T N 5).

I m Truppenrechnungsführer - Offizierskorps:
zu Leutnantrechnungsführern die Neclinungsführer-
stellvertrek'r Anton Tcherf des I R 27 beim Festungs^
artillerieregiment Nr. 4, Nichard Nenner der Tier-
ärztlichen Hochschule in Wien beim I N 7, Nndolf
Knirsch des DR 5 beim I N 82.

I n der Militärintendantur: znm Militärinten-
danw'i der Militärunterintendant Johann Schraböä
der Intendanz des 8. Korps, zugeteilt dem Technischen
Militärt'omilee; zum Militärnnterintendantm der
Oberlentnant Georg Müller, iiberkomplett im I R 69,
zngeteilt der Intendanz des !5. Korps.

I n der Militär-Verpflegsbeamtenbranche: zum
Mil i tär Verpflegsverivalter der Militär-Verpflegs-
offizial erster Klasse Aitton Weber von Webern des
Militär-Verpslegsmagazins in Graz bei TranKferie-
rnng zuin Militär-Verpflegsmagazin in PeteNvar-
d»ei.i als Vorstand.

I n der Mi l i tär Medikamentenbeamtenbranche:
zum Militär-Meditamentenverwalter der Medita-
mentenoffizial erster Klasse Magister Albrecht Holler,
Vorstand der Apotheke des Garnisonsspitals Nr, 7
in Graz.

I n der Mi l i lä r Nechnnngskontrott-Veamten-
branche: znm Nechnnngsoffizialen dritter Klasse der
Militärrechmlngsakzessist Iofef Weimm- der Inte,n°
danz des il. Korps.

I n der Militär-Vcrpflegsbeamtenbranche: znm
Offizialen zNx'iler Klasse der Offizial dritter Klasse
Tottor der Rechte Andreas Graszmair des Mi l i tär-
Vcrpflcgsmagazins in Graz.

I m Konkretnalstatus der Artilleriezengsdeamien:
zmn Artilleriezeugsatzessisten der Veamtcnnspirant
Feuerwei-fer Hngo Ehinger der Pulverfabrik in
Stein.

I n der Militnr-Registraturbeamtenbranche: zum
Negistratnroffizialcn zweiter Klasse der Registratur-
offizial dritter Klasse Lndwig Kroneiser des !'. Korps
lommandos.

Weiters nmrden ernannt: zn Mi l i tär-Medika-
mentenoffizialen dritter Klasse die Mi l i tär - Medil'a-

Uand so deutlich vor ihm, als müsse die Tür sich öffnen
und die Frau mit der roten Jacke heraustreten.

Und wenn sie wirklich herausträte, was dann?
^ a u ^ überkam ihn. Schon wollte er zurück. Da
Ichämte er sich seiner Feigheit, l ind wenn sie herans-
^'nte, und wenn sie die war, für die sie sich ansgao,
^"ar vr dann ein anderer?

^luf fo schwachen Füs;e» stand seine ganze
Theorie?
^ Er trat in die Wirtsstnbe, Es saß nnr ein Mann
l-arin, ein Arbeiter, seinein Auzug nach, der ihn
"'ibrrmlisch betrachtete.

Johannes grüßte nnd sehte sich an seinen Tisch.
^Hl', Wirtschaft!" rief der Mann nnd klopfte mit den,
Schnapsglas auf den Tisch.

»Hat's so Eile?" rief eine weibliche Stimme
'Niendwo her, die Johannes durch Mark und Vein
NU'N. Es war ihm, als höre er die rauhe Stimme
^ u damals und ietzt schlürfte es hinter ihm her,
^ r wagte gar nicht sich umzufehen und sah starr auf
^ n Tisch,

Ein Glas Vier wurde vor ihn hingestellt, da
wb oi- den Kopf. Er hätte aufjubeln mo'g'en! Das
'wr ein fremdes Gesicht, lein Zug von der Frau.
""ch^die Gestalt nicht.

^etzt wnrde er ganz aufgeräumt. „Bringen Sie
«em Mann ein Glas Bier, oder trinken Sie kein
">er?" fragte er den Gast, ihn, eine Zigarre reichend.

"Oh bitte, so stolz sind wir nicht darin!" Er
unhm d̂ > Zigm-re und grüßte untertänig.

Johannes war noch immer nicht im roinen mit
nch - ^ d^. Stube ^- der Tisch da fiel fein Blick
"uf ein buntes Schlachtcnbild über t»em Tisch, nnd

mit einmal wn,r er es. Hier hatte er gesessen, getian
anf dem Platz. Die Gewißheit erregte ihn — und
es galt doch jetzt vor allem Nnhe, wenn er etwas
erfahren wollte.

„ W M eine alte Wirtschaft hier?" begann er
das Gespräch mit dem Arbeiter.

„Der Krebs? — Das meine ich. Aber lang'
wird's nimmer dauern damit. Von allen Seiten
ruckens schon ein d'rauf. Da heißt's nur 'naus mit
dem Gefindel. Aber wohin, Herr, wohin?"

Johannes ging nicht ein auf die Wendnng. „ Is t
die Fran bier Besitzerin?"

„Die Wendel? Jawohl! Drei Jahre ist ihr Mann
schon d'rauf."

„Und woher? Wer hatte vorher die Wirtschaft?"
Der Mann wnrde stntzig. Das Ausfragen gefiel ihm
fichtlich nicht, „Frau Wendel", rief der Arbeiter, „der
Herr möcht' nn'sseu, lner vor Euch den Krebs gehabt
hat?"

Die Gerufene kam trägen Schrittes. „Ferrol
hat er gleißen."

Iohanm's fiel der Name auf, irgendwo war er
ihm schon nntergekommen, „War er verheiratet, der
Ferrol?"

Fmn Wendel machte eine abwehrende Bewegung
mit der Hand. „No, das war eine, a ganz kritische."

„Waruni?" fragte Johannes, seine volle Ruhe
bewahrend.

„ I n s Zuchthaus hat's ihn halt 'bracht. Das
heißt, er war a kein Guter net, er is schon vorher
drinn g'wesen,"

,.Das laßt net aus, oas Häns'l, das zieht alle-
weil wk'der bin," meinte der Arbeiter.

(Fortsetzung folgt.)

mentenakzessisten, Magister: Johann Poieg der Apo-
theke des Garnisonsspitats Nr. 9 in Trieft bei dor
Apotheke des Garnisonsspitals Nr. 15 in Krakau und
Paul Srreißler der Apotheke des Garnisonsspitals
Nr. 7 in Graz; zu Militär-BaurechnuligZakzefsisten
die Afpirantcn: Friedrich Melzcr, Militär-Vauobe^
Werkmeister, und der ^lilitär-Balireäinnngspraktikant
Heinrich Nitter Latterer von Linteubnrg, beide der
Militär-Bauabteilnng des ,!. Korps; znm Mi l i tä r '
Äanoberwerkführer erster Klasse der Militär-Bauober'
Wertführer zweiter Klasse Josef ktastnv, der Militär»
Nanabteilung des 3, Korps; znm Mi l i tär Bauober.
Werkmeister der MilitärbauUx'rkmeister Karl Weber
der Militär-Bauabteilnng des 3. Korps.

^.n der k. k. Landwehr: zum Obersten der Oberst-
leutnant Adam Nrandner Edler von Wolfszahn,
Kommandant des L I N Klaaenfurt Nr. 4; zu, Ma-
ioren die Hanptlente erster Klasse: Hngo Schaffer des
L I N Lawach Nr. 27 beim L I R Prag Nr. «, Goswin
>la,uber des L I R Zloczow Nr. 35 lmm L I N Laibach
Nr. 27. Lndwig Hromatka des L I N Laibach Nr. 27
beim L I N Marbnrg 2<»; der Nittmeister erster Klasse
Ignaz Nitter von Campi des LUN 5; zu Haupt«
lenten erster Klasse die Hanptlelite zweiter Klasse:
Gottfried Koch und Josef Sittenberger, beide des
L I N Kl lM'nfnrt Nr. 4; znm Oberleutnant der
Leutnant Franz Fischer des L I N Laibach Nr. 27;
znm Lentnant der vom k. n. t. Heere zugeteilte Rĉ -
serve-Kndettoffizivrsstellvertreter, Berufsoffiziers.
aspirant Adolf Schulmann des KAN 3 beim LUN 5;
znm Hanptmannrechnnngsführcr zweiter Klasse der
Oberleutnantrechnnngssi'lln'er Josef Martiner iu
DienstverN'endnng beim Landwehrmontnrdepot beim
L I R Klagenfnrt Nr. 4; znm Oberlentnankrechnungs'
fiihrer der Leutnantrechnuugsführer Marimi l iau
Hinnnel des L I N Klagenfnrt Nr. 4 beim LI^)f Wien
Nr. 24; zu Nechnnligsführei'-Stellvertreteru der
Feldwebel Josef Feinermann t>c>? L I N Tebenico
Nr. 23 beim L I R Klagenfurt Nr. 4 und der Wacht-
meister Nudolf Ziugrosch des LUN 5; zum Ober-
Waffenmeister erster Klasse der Oberwaffenmeister
zweiter blasse Ernesto Florian, des LUN 5.

Wählervcrfammlunss.
I m großen Saale des Hotels „Union" fand

gestern vormittaa eine sehr zahlix'ich befnchw Ver»
samlnlung der Wähler der Slovenischen Volkspartei
statt. Der Vorsitzende, Herr Dr. P e g a n , betonte
in seiner Ansprache nnter anderem, der Zweck der
hrntigen Versamnilnng sei, dem Bürgermeister Hr i -
bar den bisherigen Nimbus abzustreifen und ander-
seits alle jene zu beruhigen, die da glauben, der
Bürgermeister werde „Laibach iu Trümmer" schla»
gen, wenn er nicht gewählt würde.

Hierauf ergriff Herr Dr. 5l u st'e r 6 i ö , auf das
lebhafteste begrüßt, das Wort. Es habe den Anschein,
als wollte Bürgermeister Hribar tatsächlich seine
Kandidatur bis zum 14. Mai aufrecht erhalten. (Hei-
terkeit,) I n dem gegenwärtigen Wahlkmnpfe habe
sich nur das nnßere Bild der liberalen Versamm»
lnngen, und zwar infolveit geändert, â ls nicht mchr
Dr. Tril ler seine Tril ler loslasse, sondern an dessen
Stelle Dr. Kokalj getreten sei. der frisch dmuf los
gackere, lHeiterkeit.) An Stelle Dr. Tril lers, der an-
scheinend in den zeitlichen Nnhestand versetzt worden
sei, habe man einen anderen politischen Pensionisten.
Tr . Tavöar, reaktiviert, der sich iin Nnhestande,
seinen eigenen Worten zufolge, sehr wohl befinde.
lHeiterkeit.) Nedner müsse fich hente vor allem mir
Tr . Tav<"-ar befchäftigen, dem er den Sprnch zurufe:
^ i In«-»!««(»», i)1lilo«<»plni« nl-,i««<»«. Wenn sich
Tr . Tavöar fiir weit weniger anständig als Hribar
halte, so sei darüber mit ihm nicht zu rechten; jeder-
mann habe das Necht, sich selbst zu erniedrigen. Aber
keineswegs sei es Tr . Tarx'ars persönliä)e Sache, zu.
behaupten, daß Nedner den liberal gesinnten land«
schaftlichen Beamten die Nache der Slovenischen
Volksvartei angedroht habe nnd daß er anf sie einen
Drnck ansüben wolle, nicht nach ihrer freien Über»
zeugnng zn wählen. Gerade das Gegenteil sei wahr:
Redner habe von jedem Beamten die Achtung der
politischen Freiheit dessen Untergebener verlangt,
lLebhafte Zustimmung.) Er fordere volle Wahl-
freiheit, und dies liege doch offenbar im Interesse
aller Parteien. (Bravorufe.) Eben zum Schutze der
Wahlfreiheit fei das neue Gesetz geschaffen worden
und Nedners Partei werde es auch immer in An»
sprnch nehmen, sobald sich irgend ein Beamter er-»
dreisten sollte, dagegen zn verstoßen. Und gelange
diese Partei zur Herrschaft im Landesausfchufse, fo
sei es ihre Pflicht jenen gegoniibl'r, dw treu zu ihr
gehalten, solche Beamte zur Rechenschaft zn ziehen.
Wir wollen Wahlfi-eiheit und nichts anderes! Auch
bei den Magistratsbeamten. (Lebhafte Zustimmung.)
Ob liberal, ob sozialdemokratisch, ob vollsparteilich,
joder wähle nach seiner Überzeugung, denn noch
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gibt es ein Recht in Österreich! (Etürnüsche Bravo-
rufe.) - übrigens wolle Redner von Dr. Tavear
nicht erst Achtung der politischen Überzeugung lernen:
ganz La id ach wisse, loie gerade von Dr. Tav^-ar ver-
schicdene Landesbeamte ihrer politischen Überzeugung
wegen massatriert worden seien: da brauchen die
Geister nicht noch emmal gernsen zn werden. Anch
vom Bürgermeister Hribar brauche er in dieser Niä>
tung nichts zu lernen; nmn habe noch nicht vergessen,
wie es einonl Beamten dor städtischen Sparkasse er-
gangen, der an eiileni denl Bürgermeister mißliebigen
Blatte nntgeivirtt. - Redner fügte noch hinzn, daß
er bei der Gelegenheit, als er von den landschaftlichen
Beamten gesprochen, nur einen er.ponierten Ve^
amten vor Augen gehabt habe, der auf seine Unter-
gebenen zugunsten Hribars eiinvirke. Dieser Bca>nte
sei noch einmal gewarnt, wählen aber könne er für
seine Person, wie er wolle.

'Dr. Küsters betonte hierauf, daß er jedermanns
Politische Überzeugung voll achte. Er habe noch nie-
mals seine Bediensteten gefragt, wie sie wählen wer
den-, er halle schon diese Frage allein nnter seiner
Würde. (Beifall.)

Weiters vorwahrte sich Nedner geigen die Be-
hauptunig Dr. Tavöars, den Kandidaten Gostin^ar
als einen Hohlkopf dahingestellt zn baben. Wenn
Dr. Tavl'ar dies beweisen lönne, so lvolle er — Red
ner — ihm einen ganzen Zentner Dukaten zahlen,
die aber von besserer Qualität als Vür germeister
Hribar sein werden. (Heiterkeit.) Habe er je von

Hohlköpfen gesprochen, so seien damit stets nur die
Liberalen gemeint gelvesen, denn „solche Trottel wie
nnfcre Liberalen gibt es überhaupt nirgends in der
Welt". (Lebhafte Heltcrkeit.) - Dr. Tar tar habe
ferner behauptet, das; an der Spitze der Slovenischen
Volkspartei der Bischof Anton Bonaventura stehe.
Es sei cine Monomanie Dr. Tavöars, bei joder Ge-
legenheit den Bischof im Munde zil führen. Redners
Palrteii sei eine Volkspartei, die sich ihren Obmann
frei wähle. Zufälligerweise sei gerade er, Dr. Kn-
sterüii'-, noch zwei Jahre Obmann dieser Partei.
(Sivio-Nnfe.) Nach zwei Jahren werde wieder ein
Obmann gewählt werden: auf lven die Wahl falle,
wisse max nicht, ans Hribar sicherlich nickt. (Heiter-
keit.)

Dr. ^usterkit- wandte sich de5 weitereu gegen die
Bemerkung Dr. Tavöars, daß dieser im Jahre 1901
nicht gegen den Antrag Vencaiz-ßusterkiö, betreffend
die Abschreibung des Erdbebendarlehens, aufgetreten
sei. Dr. Tnv5ar habe im Notstandsausschusse erklärt,
er habe nichts gegen den Antrag, aber dessen An^
nahine wäre nngerecht und würde einen üblen Ein-
druck lnachen. Der Regierungsvertreter habe die
Äußerung Dr. Tnvciars allch sofort aufgegriffen nnd
sich auf Dr. Tav5ar bernfen. (Entrüstnngsrnfc.) Wie
habe Dr. Tav^ar die Stirne, sem Auftreten zn
leugnmr? Er scheine sich an den Ausspruch zu halten:
ßi qui<I fpeisti , ue^li. slbrigens scheilrc Dr. Tav-
öar an so hochgradigen Schloächeznständen zn leiden,
daß er nicht einmal wisse, wer im Notstandsausschusse
für den Antrag eingetreten sei. Nicht Veucajz sei es
gewesen, der habe überhaupt niemals diesem Aus-
schüsse angehört, sondern er, Dr. KusreMö.

Nunmehr ging Redner auf fein eigentlichem
Thema über. Bürgermeister Hribar vertrage keine
Kritik, er erachte sich für unfehlbar, er sei gewisser-
maßen ein liberaler Papst in Laibach. (Heiterkeit,)
„Seine liberale Heiligkeit" aber habe Redners per-
sönliche Ehre angegriffen und ihn zu eineir Konkur-
renz aufgefordert, wer unter den beiden reinere
Hände hn>be. Diese Konkurrenz lehne Redner dan-
kend ab; der Bürgermeister möge, wenn er wolle,
darin mit Zigeunern konkurrieren, die sich mit Pferde-
Handel u. dgl. abgeben. (Heiterkeit u. Händeklatschen.)
Charakteristisch aber sei es für Hribar, daß er gleich-
zeitig auf die Großmut des Redners spekuliere, in
dem er sich darauf verlasse, daß Redner gewisse
Sachen nicht zur Sprache bringen werde. Er möge
jedoch nicht vergessen, daß er — Nedner — anch alle
Rücksichten fallen lassen könnte. (Stürmische Zustim-
mung.) Er möge sich's überlegen, ihn noch weiter
herauszufordern. Heute wolle ei- noch Rücksicht üben
(Rufe: Nein! Heraus mit allem! Keine Rücksicht!)
„Sollte ich aber noch fernerhin provoziert werden,
so w e r d e ich ohne jede Rücksicht reden." (Bravo-
rufe.) — Bürgermeister Hribar habe von person
licher Feindschaft ihm gegenüber gesprochen. Wozu
,Fcindschaft? Der Bürgermeister habe ihm bis znm
letzten Sonntag nichts zu leide getan. Redner hege
sogar Dr. Tavöar gegenüber keine Feindschaft, ob-
wohl ihm dieser sehr viel Leid zugefügt habe. Wie
erkühne sich Hribar so etwas zu behaupten, wo er
doch wisse, daß er — Redner — ihm noch unlängst
einen fo großen Gefallen erwiesen ha.be wie noch
niemals ein Liberaler? Es sei für den Bürgermeister
die höchste Zmt. die persönliche Ehre des Redners in
R ^ z« w5w,, (Lobhafto Zustimmung.)

Welckien Zweck verfolge eigentlich die, liberale
Partei, fragte Dr. Äisterüiö, daß sie so leidenschaft-
lich gegen ihn auftrete? Er kandidiere doch nicht in
Laibach. Da kandidieren Hribar, Kregar (Aivio-Nnfe),
Tristan und Del Cott; mit diesen Kandidaten habe
man sich Zn befassen. Er selbst kandidiere in der Um-
gebung Laibach, aber nicht auf sein eigenes Pro-
gramm (Heiterkeit), sondern auf das der Sloveni°
schen Volkspartei. (Stürmische Zustimmung.) AlZ
gewissenhafter Üaibachcr Wähler werde ur sich bis
',n!!! 1 l. Mai intensiv mit den Programmen der Lai-
bacher Kandidaten besassen. Habe Bürgermeister Hri-
bar erklärt, daß er selbst sein Programm sei, so müsse
man sich eben Hribnr genauer ansehen (Heiterkeit).
Und dann klage Hribar, was dies für eine christliche
Liebe sei, daß man sich ihn ansehe. (Ernenerte Hei-
terkeit.) — Dr. ^usteröiö erklärte, daß er für alle An°
griffe, die noch weiter auf feine persönliche Ehre er-
folgen sollten, den Bürgermeister als Obmann der
national-fortfchrittlichen Partei persönlich verantwort-
lich mache. A- werde die Ausflucht nicht gelten lassen,
daß Hribar für das, was im „Slovenski Narod"
stehe, nicht verantwortlich sei, sondern er werde dar-
aus unerbittlich seine Konsequenzen ziehen. (Leb-
hafte Znstimmnng.)

Die liberale Partei müsse schlecht daran sein,
da sie dem Redner Äußerungen unterstelle, die er
niemals getan, um dann gegen sie zu polemisieren.
Dies sei ein offenknndiger Betrug. Zu bedancirn seien
die Wähler, die sich für einen solchen Kandidaten be-
geistern müssen. So habe Hribar eine der gedachten
Äußerungen in der Weise verdreht, als ob ihm Red-
ner sein Vermögen vorgehalten hätte. Indessen habe
Redner nur die Argumentation Hribars kritisiert, wo»
durch er seine Kandidatur dnrch den Hinweis daranf
unterstützte, daß er sich etwas erworben, habe. Bei
jedem Kandidaten komme es doch nur daranf an, was
er im Herzen und im Kopfe, nicht aber was er in der
Tasche trage. (Znstimmnng.) Hribar könne, ein M i l -
liardär sein: er tänsche sich, wenn e,r glaube, daß ihn
Redner darnm beneidete, wie er — Hribar — ihn
um seine Schimmel beneide. (Heiterkeit.) Hribar hcibe
die Sache absichtlich verdreht, nur um sagen zu kön-
nen, was Dr. Küsters besitze. Seit jener Zeit n>erde
hin und her geraten, ob er ewe Mil l ion besitze oder
nicht. (Heiterkeit.) „Ich habe niemals verlangt, daß
man mich deshalb wähle, weil ich etwas oder nichts
habe. Meine Privatangelegenheiten gehen niemanden,
am allerwenigsten den Bürgermeister Hribar an.
(Beifall.) Ich vermag über jeden Heller genau
Rechenschaft zu legen. Mein Leben ist ein offenes
Bnch; interessiert sich einer meiner Wähler nm meine
Privatverhältnisse, so bin ich zu jeder Aufklärung
bereit, dejnn ich habe absolut nichts zu verheimlichen."
(Lebhafter Beifall.)

Dr, ^usteräi? kam sodann auf das Verhältnis
des Bürgermeisters zu dessen Arbeitern zu sprechen
und erklärte, Hribar habe in jenen Fällen, die Red-
ner berührt hatte, kein Recht, die Verantwortlichkeit
anf seinen Vermalter zn überwälzen. Hribar habe
Quittungen nach Laibach zugesendet erhalten, dafür
aber weder dem Verwalter, noch den Arbeiwrn Geld
znkomlnen lassen. (Entrüstnngsrnfe.) Die Löhne
haben daraufhin'erst eingeklagt werden müssen.

Dr. Ansterkiö erörterte im Anschlüsse an diese
„dokumentarisch erwiesenen" Fälle unter lebhaften
Entrü stun gs rufen der Zuhörer die Affäre Grebenec,
aus welcher zur Genüge ersichtlich fei. warum er ge-
sagt habe, daß Bürgermeister Hribar mit Zigeunern
in Konkurrenz treten könne, nnd beschäftigte sich sohm
mit der Versicherung der städtischen Gebäude bei der
Bank „Slavia" sowie mit dem Umstände, daß Auf-
forderungen zur Versicherung bei dieser Bank in Kn°
verten mit der Aufschrift „Od ljubljanskega xnpana"
versendet werden, wodurch Hribar seine bürgermeister-
liche Würde in einer für die Landeshauptstadt Laibach
beschämenden Weise ausnütze.

Ein weiterer Punkt in den Ausführungen dos
Dr. k'usterHii- betraf die städtischen Umlagen. Bür-
germeister scheine die Negeldctri schon vergessen zu
haben, weil er nicht wisse, daß unter ihm die Um^
lagen um 3 M ^ gestiegen seien. Früher betrugen
sie 0<A), jetzt machen sie 25 <A, also 19 <A? mehr aus.
19 Prozent aber seien : iM Prozent und noch etwas
drüber von l> Prozent. Bürgermeister Grasselli habe
wenigstens das Gute gehabt, die Umlagen nicht
erhöht zn haben. (Heiterkeit.) Der Erklärnng Hri-
bars, daß die Gemeindenmlagen Laibachs noch immer
niedriger seien als die anderer Gemeinden, haben
dessen Gesinnungsgenossen zugestinnnt: fraglich aber
sei es. ob die Steuerzahler der gleichen Ansicht seien.

Bezüglich der Aktion für die Arbeiterhäufer ver-
wies Dr. kusterkiö darauf, daß er uiemals gefragt
habe, ob Hribar nach Wien gefahren und dort mit
dem Direktor der Tabakregie in Perhandlnngen ge-
treten sei: seine Frage habe einfach gelautet: Was
hat der üaibacher Gemeinderat in dieser Richtung

Man? (Zustimmung.) Der Magistrat habe sogar
>om Arbei,terbauverein Prügel vor die Füße gewor
fe». — Übrigens scheine Hribar in den letzten vierzehn
Tagen zur Einsicht gekommen zn seil,, daß es in
Laibach auch Arbeiter gebe, die das gleiche Wahlrecht
wie er selbst haben. (Heiterkeit.) Daher wolle, er denn
im Gemeinderate die Verwendung eiues Grundstückes
zur Aufführung von Arbciterhäufern beantragen.
Zehn Jahre habe er für die Arbeiter nichts getan,
jetzt wolle er etwao für fie in Antrag bringen. Halte
cr denn die Laibacher Arbeiter für fo beschränkt wie
seine getreuen Knappen oder seine Zuhörer im
„Mestni Dom"? — I n betreff der städtischen Arbeiter,
die nach zehnjähriger Dienstzeit ihre Löhne auch für
Sonn- und Feiertage erhalten sollen, erklärte Dr. ku-
sterM, daß dafür keiu Antrag erst „vorbereitet" zn
werden brauche: man zahle einfach die Arbeiter besser
und die Sache sei abgetan. (Beifall.) — Man we!rde
ja, sehen, ob die Feste des Laibacher Magistrates
tatsächlich unüberwindlich sei. Wenn Hribar am
> l. Ma i falle, so könnte Nedner darauf jede Wette
eingehen, daß Hribar noch vor Ablauf des Jahres
1908 nicht mehr Bürgermeister sein werde. Wenn es
sich darum handle, die Bourgeoisie in Laibach zu stur-
')en, so reiche Redner jedem ehrlichen Volksvertreter
gerne die Hand dazu: dann werden anf dem Lai
bachcr Magistrate anständige Volksparteieu die Po-
litik machen. (Lebhafte Zustimmung.)

Der Bemerknng Hribar^, betreffend die im krai°
nischen Landtage von der Slovenischen Volkspartei
gemachte Obstruktion, hielt Dr. 8uster«iö die national-
fortschrittliche Obstruktion entgegen, die allein alle
Tätigkeit im Landtage lahm lege nnd für die nur
Hribar und „seine würdige Genossen" verantwort-
lich seien, worauf er sich gegen den Vorwurf kehrte,
daß er seiner Herrschsucht zu Liebe die Kärntner
Slovenen geopfert habe. Er bezeichnete diesen Vor-
wnrf als eine infame Lüge. Seine Partei sei mit
der Wahlkreiscinteilung in Kärnten nicht zufrieden,
aber hätte sie mit der Obstruktion einsetzen und da-
durch die Wahlreform vereiteln sollen? Da hätten
sie die Wähler mit Recht gesteinigt. (Zustimmung,)
Die jetzige Wahlordnnng sei doch viel besser und
gerechter als die alte. Aber dem Bürgermeister und
Konsorten wäre die Obstruktion wohl gelegen ge-
kommen; sie hätten dann sagen können: I h r habt
uns uni die Wahlreform gebracht! (Rufe: Skandal!)
Niemand habe sich um die Slovenen in Kärnten fo
viel angenommen wie Nedner selbst, aber das Un-
glück fei hiebei der Umstand gewesen, daß die Slo-
venen keinen einzigen Abgeordneten hatten und daß
all die kärntnischen Abgeordneten der Deutsche»'
Volkopartei angehörten, anf die fich die Negiernug
habe bernfen können. Indessen sei wenigstens so viel
erreicht worden, daß Kärnteu e i n e n Slovenen nach
Wien entsenden werde. Was sei nun besser: e i n
kärntnischer Slovene oder keiner, 15 oder 2l sloveni-
sche Mandate und -̂1 Volksvertreter oder solche pri-
vilegierter Stände? (Zustimmung.)

Auf die Behauptung Hribarö reagierend, daß
die Slovenische Volt ('Partei noch keine einzige Eisen-
bahn erbaut habe, konstatierte Dr. Kuster5i5-, daß die
Unterkraincr Bahnen ein Verdienst kuklje,5 seien, der
eingesehen habe, daß nur in den Reihen der- Slove-
nischen Volks.partei ehrliche Arbeit fürs Volkswohl
geleistet werde. Anch verwies er aus die Eisenbahn
Tresfen-Iohannestal, die, ein ausschließlichem Ver-
dienst der Slovenischen Volkspartei, der Trifailor
Gesellschaft das Kohlcnmonopol entziehen werde.

Das Projekt einer Kunstgalerie im Laibacher
Kastell bezeichnete Dr. Kusteröii: neuerlich als eine
„Narretei". Man errichte oben eine freundliche Pro-
menade und ein billiges Restaurant; dws wäre etwas
für dle Bewohnerschaft von Laibach. Der Galerie
wegen werde kein einziger Fremder nach Laidach
kommen. (Zustimmung.) Überdies: Solleu denn die
Kunstwerke dafür etwa in Florenz oder im Vatikan
erworben werden? (Heiterkeit.)

Bezüglich des Unternehmens, an dem beide slo-
venischen Parteien teilnehmen sollen, gab Dr. ^u«
s te r i l zu, daß er sich erbötig gemacht habe, daran
mitznwirlen; freilich habe er zu jeuer Zeit nicht
gewußt, daß Hribar das Unternehme^! zu Partei«
Politischen Zlvecken auszuschroten beabsichtige. Da-
durch habe Hribar das Projekt kompromittiert, und
dessen eigene Gesinnungsgenossen hätten diese Aus»
nütznng als taktlos bezeichnet.

I n betreff der Parallele Hribar-Dr. Lucgor be»
tonte Dr. KusteMö, Hribar habe einen höheren Gr>°
halt verlangt, während Dr. Lueger auf die Hälfte
feiner Bezüge verzichtet habe. übrigens brauche sich
Hribar nicht auf seinen kollegialen Verkehr mit Dr.
Lueger zu belrufen; Dr. Lueger würde gnrüß dagogen
Protestiereu, daß sich Hribar darauf stütze, damit man
ihn lieber wähle, und er wäre auch fehr erfreut, wenn
Hribar am 14. Ma i unterläge. (Heiterkeit.)
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Dr. ^ustcr«iö richtete sodann an die Wähler öi?
Auffordcnmg, ja joden Fall von Terronsinns seitens
der Liberalen entweder ihn,, öd«' dor Redaktion des
„Slovenoc" ,;nr ^ynntnio zn luiiifien. Man sage, die
kilx'ralen wollen die Wähler bis zum 1l . Mai fleißig
nut Wein traktieren. Da halte inan denn fleißig mit
(Heiterkeit), schcm um die liborale.Parwi materiell
Zu schädigen, a,m 14. Ma i aber wähle man nach
eigener Überzeugung. - - Was den Bürgermeister
anbelange, so möge er doch lieber rechtzeitig von der
Anndiöatur zurücktreten. Am 14. oder am 23. Ma i
werde in Laibach jene Partei fallen (Häntcklatsäien),
die allein in Kram dem allgemeinen nnd gleichen
WcMn>chre Widerstand geleistet nnd die sich im Jahre
l!XX; für da» allgemeine nnd gleiche Wahlrecht auf-
gesprochen, kaum eine Woche später aber, im Reichs-
rate für das PlnralitätZloahlrecl)t gestimmt habe,
(Entr-üstlmgsrufe.) Die politische Gerechtigkeit ver-
lange, daß diese Partei sofort bei der ersten nach der
nenen Wahlordnung durchgeführten Wahl ihren ver-
dienten Lohn darin erhalte, daß sie kein einziges
Mandat erlange. (Beifall.) - Hribar habe am ver-
flosseneu Sonntag seine Rede mit dem Appell an die
Wähler geschlosseni Verurteilen Sie mich oder ver^
tränen Sie mir das Mandat von Laibach an. Sein
Wille geschehe; der 14. Ma i sei für ihn der Tag des
Gerichtes! l Stürmisches Händeklatschen nnd brau,
sende Veifallsrnfe.) (Schlich folgt.)

— ( V o m I u f t iz d ienste . ) Seine Exzellenz
ber Iustizminister hat versetzt die Gerichtsadjnntten
Dr. Richard Tschech in Schönstein und Dr. Georg
Na .ö i ö in Ptttan nach Cil l i , Franz P e r n u « in
Mottl ing nach Lit tai un,d Dr. Otto I n g r u b c r in
St. Paul nach Radkersburg u.,d Zu Gerichtsadjunk-
ten ernannt die Auskultanten Karl K i i m m e l für
St. Paul, Dr. Kar l F o s s e l für Fürstenfew, Dr.
Johann T e r t n i k für Schönstein, Dr. Franz
V i e e k für Mott l ing, Dr. Friedrich M a r i n i t s ch
für Pettan, Dr. Johann P o l e c für Treffen nnd
Ernst S t ö H l für Tfchernembl.

*^ ( D e u t f c h e W ä h l e r v e r s a m m I u n g,)
I n der dentscheî  Wählerversammlnng a,n 2<;. d, M .
entwickelte der Wahlwerber Vezirkvhanvtmann i. N.
Herr Gnstav D e l ( 5 o t t ein Programm, dem wir
folgendes entnehnien: Redner besprach Zunächst die
anßere Lage der Monarchie, indem er die durch Ab-
machungen von Mürzsteg geschaffene Lage am Balkan
sowie da'? jetzige Verhältnis Österreich» zn Ital ien
schilderte. Ans der allgemeinen Weltlage gehe die
Pflicht der Abgeordneten hervor, die Heereserfor-
dernisse dsr Sicherheit des Staates wogen, zu bewil-
ligen. — I n der Frage des österreichisch-ungarischen
Ausgleichs töune Neduer nicht in die Details ein-
gehen, da dies infolge der noch fortdauernden end
^oscn Verhandlungen, über welche nichts Bestimmtes
in die Öffentlichkeit dringe, verfrüht sei. Aufgabe der
Abgeordneten sei es, die Interessen der österreichischen
Neichshälfte nach allen Richtungen hin mit allen
Mittoln zu wahren. Al5 Deutscher halte es Redner
als Pflicht, die Interessen des Deutschtums zu wah-
ren; der Leitstern der Deutschen sei die Erhaltung
i>«s Besitzstandes. Dieser deutsche Standpunkt sei aber
in Österreich unzertrennlich von dein zeiltralistischen:
beide bilden den staatserhalten den Gedankeil, wäh-
lend der autonomistische Prozeß die Abbröckelung
bedeute. - ^ Die Belastung der Häuser sei in Laibach
ncnnentlich seit dem Erdbeben nnverhnltnismäßig hoch.
Die seinerzeit eingeleitete Aktion lvegcn Abschreibung
d>es Erdbebcndarlehens sei aus den, richtigen Geleise
geraten. Alles müsse nun in Velvegung geseht ux?r-
den, um die Sache wieder in Fluß zu bringen. Die
^g ie rung und das Parlament können sich nin so
Weniger ablehnend verhalten, als ja in den nenn
ziger Jahren .die galizische Grnn.dcntlastnngoschuld
bon beiläufig W Mi l l ionm Gulden abgeschrieben
wurde, im Vergleiche zinn Neste des Erdbebendm--
lchens eine Niesensumnre! Eine weitere Last de^
Hausbesitzers sei die hohe Hauszinssteuer, die sich bei
uns auf 26-5<A? und samt den Unilageil und allem,
^as drwu und dra,n sei, aus 41 A) belauft. Die Re-
svnn der Hauszinssteuer sei demnach eine eminente
Notwendigkeit nnd die Abgeordneten und Hans
besitM-vereine müßten gemeinsam darauf hinwirken.
Einen großen Teil der Bewohner Üaibachs bildeu
" N StaatsangestcNten, deren Lage durchaus nicht
^vsig sei. Die Erhöhung der Bezüge halbe nicht gleiciien
Schritt mit der Tenernng, Die Folge sei eine Ver-
schuldung, der Beamten, daher müsse auch der Frage
"^r Entschuldung näher aetreten werden. Von einer
Dionstpragmatik und Abschaffung der geheimen Qucw
nfikation »volle man nichts wissen. Wenn der Staats-
angestellte sein? Pflicht tue, solle er unter normalen
Verhältnissen eine bestimmte Nangsklasse, erreichen,
lvenn nicht, sollen ihni die Gründe seiner Zurück,
Atzung unter Wahrung der Rechtsmittel bekannt-

gegeben werden. ~ Bezüglich der Lehrerfrage, stehe
er auf dem Standpunkte der Verstaatlichung. —
Der Handels« und der Gewerbestand kämpfe einen
schweren Kampf nm feine Eristenz. I w a r fei eine
ueue Gewerbeordnnng geschaffen worden, aber diese
müsse erst auf ihren praktischen Wert geprüft lverden
und die Zeit werde es erst lehren, wie weit sio organ-
zungs- oder reformbedürftig sei. — Redner kam
schließlich auf die Arbeiterfrage zu sprechen und be-
tonte, daß der heutige Arbeiter nicht der von ehemals
sei; er habe einen freien Blick und ein selbständiges
Urtei l ; er bilde einen wichtigen Faktor im Staats-
leben! Er habe ein gutes Recht auf Vertretung seiner
Interessen im Neichsrate. Es sei auf die Erlvciternng
der Kranken- nnd Unfallsversicherung und in der
Hauptsache auf die Altersversorgunig hinzuarbeiten,
kurz gesagt, die soziale Gesetzgebung in modernem
Sinne auszugestalten.

— ( V o n der E r d b e b e n w a r t e . ) Heute
nacht gegen 1 Uhr 52 Minuten ei-folgten Anfzeich-
nungen einer sehr schwachen Erschütterung von ört-
lichein Charakter. Etwaige Beobachtungen dieser
Zitterbewegnng durch Personen mögen der Wm'te
mitgeteilt werden. IZ.

* (Schneefall.) Seit Samstag nachts schneit es
hier ununterbrochen. I n der Stadt sind fast alle Tele-
phondrähte abgerissen und viele hängen bis zur Mamies^
höhe auf die Straße. Auf der Karlstädterstraße stürzte
beim Hause Nr. 17, beim sogenannten Svccar, ein auf
der Böschung befindlicher Baum iufolge des locker
gewordenen Erdreiches auf die Straße, so daß der gauze
Verkehr eingestellt wurde. Die elektrische Straßenbahn
verkehrte uur bis zur Florianskirchc. Gegen li Uhr früh
wurde durch den am Draht haftenden Schnee auf dem
Schloßberge ein Kanonenschuß gelüst. Auf deu Eisen-
bahnen gibt es mehrfach Verspätungen.

— (Bora stnrm.) Aus Adelsberg wird uns unter
dem gestrigen geschrieben: Hier herrscht seit heute nachts
ein sehr heftiger Burastnrm mit Schneegestöber. Die
Schneedecke hat bereits eine Höhe von 25 Zentimetern
erreicht, im Gebirge ist sie bedeutend höher. Der Schaden
an den Obstbäumen dürfte ganz beträchtlich sein. -o-

Theater, Kunst und Literatur.
— (Phi lharmonische Gesellschaft.) Vor

sehr gut besetztem Saale fand gestern das B r a h m s '
konzert als Erinuenmgsfeier des zehnten Todestages
(3. April 1897) des Meisters statt. Die Aufführung stand
durchwegs auf der Höhe und wurde von warmen Beifalls
kundgebuugen begleitet. Unter den Zuhörern bemerkten
wir Se. Exzellenz FML. Dillmann uon D i l m o n t und
Legationssekretär a. D.v. Gutmannstha l -Benvenut t i .
Ein näherer Bericht folgt. — Beiläufig bemerkt, können
wir nnsere Verwunderung nicht unterdrücken, daß die
allgemein zugängliche Hauptprobe so spärlich besucht war.
Überall sonst ist man froh, solche Werte wiederholt hören
zu können. I n Laibach scheint man sich auch über so
schwer zugänglichen Werken schon bei einmaligem Hören
im klaren zn sein. 2ß.

— (Kouzcr t Chary u. Sebeö k.) Vormerkungen
auf Plätze für dieses Konzert, welches sich, wie bereits
gesagt, zu einem hervorragenden Kunstereignis gestalten
dürfte, werden von hente ab in der Buchhandlung Ot to
Fischer entgegengenommen.

Telegramme
des!, l. MMtN'ömtsMdtliz'VlllMs.

L o n d o n , 27. Apr i l . Nach einem Newyorker Tele-
gramm der Abendblätter sei in Baltimore ein Brücken-
Pfeiler eingestürzt, wobei 40 Personen ums Leben ge-
kommen sein sollen.

M e s s i n a , 26. Apr i l . Gestern, gegen 10 Uhr
abends fand ans der Insel Stromboli ein heftiger
vulkanischer Ausbrnch statt, der von einem merklichen
Erdstoß begleitet war. Zahlreiche Fensterscheiben gingen
in Trümmer uud auch auf den Feldern wurde Schaden
angerichtet. Der telegraphische Verkehr zwischen Lipari
und Stromboli ist unterbrochen, doch ist eine Verstän-
digung, allerdings nnr während der Dunkelheit, mit
Hilfe der ofttischen Telegraphic möglich.

Verstorbene.
Am 25. A p r i l . Maria Halleger, Uhrmacherswitwe,

74 I . , Ballhausftlatz 2, öl«.i-»8m,i8 nouilin. — Anna Dermota,
Fabrilsarbeiterin, 30 I . , Garteugasse 22, Lungentuberkulose.

Am 26. A p r i l . Helena Zdeiar, Taglöhncriu, 54 I . ,
Radetzlystraße 11, Lupun univor8»Ii8. — Maria Florjaniic^
Einnehmersgattin, 70 I . , Wiener Straße 3 l , Lungenentzündung'

Lottoziehungen am 27. April 1907.
L i n z : 37 60 27 53 40
T r i e f t : 10 19 75 21 72

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Teehöhe W6'2 m. Mitt l , Luftdruck 736 0 mm.

ff "LZ ^ ! «-5

"" 9 U. Ab., 724-9 , 6 3 ! SW. mähig Regen
7 U F . j 727-2 1 3 windstill ! Schnee

28 2U.A , 727-6 3 4 » . Regen 337
9 U . M . 72« 6 ^ 0 7 NO. schwach^ Schnee^

29 I 7 U. F. i 728-5 1 - 1 , SO. schwach ^ ^. j 52-6
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

10-5-, Normale 11'6°, vom Sonntag 18°, Normale 117°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n l e t.

HOTEL ELEFANT.
Heute Montag den 29. und morgen Dienstag

den 30. April 1907 (Abschiedsvorstellung):

Spezialitäten-Ensemble
Franz Maier
MinaWalter
Mizzi Heisinger, Kostüm-Soubrette. — D' Lerohen-
feider, (iesaugs-Duett. — Mina Walter. In ihrem
modernen Repertoire. — Mir geht's schlecht! Franz Maier.
— Francois StOOSB, American Musical Excentrique. -
Riohard Balduin, Opern- und Liedersänger. — Geza

Ledofsky, Konzertmeister. (Ki70) 2—1

Mina Halter am Telephon.
Entree 1 Krone. Anfang: nm 8 Uhr.

Wohnung
bestehend aus droi Zimmern, Küche. Speisekammer und
Zugehör, mit (iasseiidoppelfront, ist Römerstraße Nr. 1,
I. Stook, mit 8. Mal 1. J. zu beziehen. Quartalmiete
samt allem 150 K. Anzufragen im Hause daselbst,
1. Stock links. (151 \) 6-4

Motorradsport , Die Neckarsulmcr Fahrradwerke A.G. ,
Königliche Hufliesercmteu, Neckarsulni, die grüßte Svc,'iialfinna
für Muwrräder in Deutschland, dringen ncl'l'n iyrcn weit-
bekauntcu Ein» und Zweizylinder'Motorrädcrn cine ncne, leichte
Type mit !'/< 11! ' . Motor im Gewicht von 38 !iff., welche
eine Lücle ausfüllt. Dem Radfahrer, der de? Tretens inüde
geworden ist, ist der Übergang zn diesem liandliclmi. billigen
Motorrad leicht gemacht worden und trotzdem vereinigt dieses
Modell gerade wegen des leichten Gewichts eine Leistungs»
fähigkeit, die selbst den Fachmann in Erstaunen setzt. l lli84»,)

lg.v. MlMäVl ' ll kell. »älndesg. lluMilNlllllNss
I^idlioll, Koußrolipiltt,̂  Kr. '̂ ,
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilattej vom 27. Apr i l 1907.
Die notierten Kurie verstehe»! sich in Kronenwäliruna, Nie "?o»!e»-un sämtlicher Al l ien und der „Diversen Lose" versteh! sich per Stück.

Held Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Rente:
lonv. steuerfrei, Krone»

(Vlai-Nou.) per Kasse , . yx-^l' »8 7«
betto (Jan,-Jul i) per Kasse !»8-4> 98 ^

4-2 «,> ü. W, Note» (Febr.-Aug)
per Kasse 98'!,,°, l>»)'i5

4 2"/„ ü. W. Silber (ApriLOlt.)
per Kasse 99 «b »00-15

I860 er Staatslose 500 <l. 4"/„ ,50 s:-,52«.°,
1860 er „ 100 sl. 4 « / „ 2 t N - <t2- .
1864er ,, 10« sl, . . uz»-- i«4 -
1864 er ,, 50 f l . . . ! ib8 ' - 664'-
Don,, Pfandbr. ^ 1L0 sl. ü " / ^88 -—iLu ' .

Staatsschuld d. i. Reichs,
rate vertretenen König»

reiche und Lander.
Österr. Goldrente, stfr., Gold

per nasse . . . . 4"/„ l ,k so n ? - -
Osterr. Rente in Kronenw. stfr.,

K , per Kasse. . . 4"/„ d8>5> ^8 7«
dctlo per UKinw . , 4"/° 88 5» !^?<

Ost, Investitlons,-Rente, stfr,,
Kr, per Kasse . 8 ' / ^ 881? 88'3t,

VlsentaliN'Ztlllllnscklli!'
velschnibunssl».

Elifabcthbahn in G., steuerfrei,
zn 10UU0 f l . . . . 4"/., - - —'

Franz Iosef-Vahn i» Silber
(div. St.) . . . 5>///n >23'»,' !24'Z!>

Gll l . Karl Lndwia-Vah» (diu.
Stücke) Nionen . . 4°/„ »«^<, 8» 4,

Rudolsbahn in Kronenwährung,
steuerfr, (div. L t . ) . 4"/„ W'45 »»-4t-

Vorarlberger Aah», steuersrei,
ioo Kronen . . . 4"/» SU-»« S9i>0

Zu btnlltoschnldonschleibmlneu
obge stempelte GlsrnbaliN'Aktlen

eiisabcih-Ä, 200 sl. K M . b ' <°/n
von 4U0 Kronen , . , . te6'W4«8'li,

delto Linz-Vndweis 200 f l .
i>, W, S, ü"/<"/„ . . . . > » 3 - 43b'5>!

detto Salzburg Tirol 200 .
ü.W. S. !>«/„ . . . . »2» ' -432 t»<>

Oeld Ware

Po» Slllnll zur Zahlung übll»
nomweu» ßislnbohN'VllolULl»»

ßbliglllionen.

Äöhm. Westbah», Em. 1«9ü,
400 Kronen 4 «/„. . , , «895 89 95

^lisabethbah» «00 nnb »n»o M .
4 ab in"/« 116-4« l i ? 40

iziisavelhvllhn 4uo und 2U0U M .
4"/n 1170.', 118 0!>

^ranz Joses »Vahn <3n». 1884
(did. St.) Si lb. 4«/« . . »« >5 W?s

Galizische Karl Ludwig Äai)»
(div. Et.) Si lb. 4«/„ . . 9« k<> 99-ec

Ung.-aaliz. Vah» 200 f l . S. 5°/,, i l « — , n -
Vorarlberger Bahn Em. 1884

(div. L t . ) Si lb. 4°/ , , . 9» l>k> 89'5ü

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/» «na, Golbrente per Nasse Nli '4, ' i l l« ̂ »
4"/« onto per Mtinw 11«^0 112 L!
t"/u nng. Rente in ltronen

währ. sllrei per Kape . . 9» 4« 94 6>
4"/„ detto per Ultimo «44« 3»^<
8'/,"/» detto per tlassc . «3 lb 8» »5
llna. Piamien.AnI. i» to« sl. . lu? — i « „ <l!

dctto i l ?>o ! l . . I , , ? - !><»?!
Iheiß Rea.-Lose 4 " „ . , 4 » - >51 -
,"/l> unnar. ««rundentl.-Odllg «4 Zs. «b ^
4"/u lroat. >,, slav. Orundcntl,

Oblia, , ^5'4K - --

Nndrrc öfirntlichc
Anlehen.

«o«!>. Laiweo.Anl, (biv.) 4°/„ 8» »>b 94 65
VoS». derccg, Eisenb. Landes»

Anlelien (div.) 4'/»"/„ . S9?l! 10» 6.°,
5« 0 Tonan Rrg.Mnleihe 1878 108 ü>> 104 5,
Wiener Berlet>r«-?lnleil,e 4"/« 38 8-, »u 9̂>

detto I9l>0 4"/« W ' - i')>> -
«nlehen der Stndt Wien . . 1N2-. ,0« -

detto (S. od, O.) . , . I 2 l — ul^i—
detto (1894) , , . , 9tt'?5 9? ?!>
drtto (I8»8> . , . , ft»g<, 8!» Zl>
detto (1U00) . . . , 98 »s l»!<̂ >
dctto Il,V,.'N.) 1902 , 98 5l, W i,l>

Nurlrban Änleben verlosb. 5"/« W'40 100 4>
Nnll l , Staatsciienb.-Hyp.°Anl,

1889 Gold . . . . k°/u 1,g-«5 1«0 «:
Änlg, Staats» Hnvuthrlar Nnl

1892 «°/° 120 4» l 2 i «>

Geld Ware

Pfondbriefe :c.
Bodenlr,.aNa.öst.inbc>IHl,4°/„ «88l> i!»'i0
Äöhm. Hupotheienbanlverl. 4°/l 9l) 2" 1U020
.^entral'Äod.-Kred.-ÄI., üsterr..

4b I . Verl. 4^/,"/,, . , . 101'5U 1U2 b<
Zentral Boo..Kred.-Äl,, üsierr..

« 5 I . Verl. 4"/„ , . 99 1» l80'1N
Nred.-Inft.,österr., s. Verl- .Unt.

n.üssen»l.Arb,Kat.^,v!.4°/« »8 10 9 9 -
Landesb, d. Nbn. Oalizien nud

Lodom, 5 7 ' / , I . ruckz. 4"/u U7'25 98'2!>
Mähr, Hypothelrnb. oerl. 4"/„ 98 60 l»9 ök,
N.'österr. Landes.Hyp.'VInst.4"/^ 9«' l0 100 iu

detto inN. L"/oPr. Verl. 3'/,°/» 9t 7b 92'7b
dettu ir..Schuldsch.verl.8»/i°/o 915» 9250

, betto verl, 4°/„ 93 — 1 0 0 -
Osten,»nngar, Äan l 50 jähr.

verl, 4°/u 0. W 99 ü0 t t» ' »<>
dettu <"/» Kr 9980 in<>-8<>

S p a r l . 1. öst., 60 I . uerl, 4"/« 101 - l 02 -

Eiscnbahn°Priorit»ts-
Obligationen.

^erbinllnds'Nordbahn <tm. 188« — -
detto Em, 1904 —-— —-—

Osterr. Nordwrstb, l!00 f i . E. , io4'30 105 8<
^«aatdbalin 50N ssr 41ü bc — —
-üdbahn ö. !>"/» Jänner. Ju l i

!>ou gr . (per St.) , . , »e3 Ob 305 6.̂
Lüdbahn i l ü°/u i2ii'Ü0 123 5<

Diverse Lose
Iver Stnil).

yllzinzlichr fos«.

°/u Vodentredlt'Lose Em. 1880 27>> 5N 280 5<
bett» Nn», l889 28 l 75 Ä5l 7,

5"/n Donau»Renulierungö - Lose
100 f l , ö, W ^4? — <iü? -

«cib.Prü!N,>An! , v. K w F r . ^ , u « - ^ , il iu-Lä

Dlnl>tlzln»llche Jose.

Budap..BasiIila (Dombau) 5 f l , 2170 2»'7>>
Kreditlose 100 fl 43? — 447 —
ClarU'Lusc 40 f l . K, M . . . IS«' 146' -
i^feurr Lose 40 f l 1?3 — I?»» -
Palssu.Loie 4« f l . K. M . . . i'/» - 180'
Roten Nreuz, öst. Ges. v,, IN sl. 45 75 4? ?c
'»oten Nrrnz, «na. Gel. b., 5 sl. 2? bN 2»'5C
Rndols.Lulc 1U f! «8— 7 3 -
-alm.Lose 40 f l . K. M . . . 187 — ,95 -

Geld Ware

Tnr l . !t.>B..ÄnI. Präm..0blig.
4uo ssr. per Kasse . . . I S ' 25 I9 l 25

dettu per M , . , . i9U 2b 191 2.">
Wiener Komm.<L°se v. I . 1874 4 8 1 - 491- -
Gew..Ech.d. 3°/„Präm.<Schuldu.

d. Aodenlr..«nst. l im. 188» 7 7 - - » s i -

»Men.
UlanuPorl.Znttrnlhnmngtu.

«ussig'Tepl. Cisenb. 500 0, , 2475-— 24?? —
Äühm. Nurdliahn 150 f l , , , »50— »5»--
Vuscktichrader Eisb.500 f l . NM, 3000 — 80 > 0 -

dctto (Ut. l i .)200 f l , per Ult. «124-— »13̂ I -
Donau > DllmpfschiffalirtS > Ges.,

1.. l , l . priu,. 5no f l . K M , 1020 — ,!»>> -
Dux.Bobenbachcr Eisb, 4«oKr, 5«n — k!ßk-
sscrdinandK.Nordb.ion0fl.KM, 5ü9U — K6 l0 ' -
Lemu.>Czern,»Iassu »Eisenbahn»

Gesellschaft, 20!) f l . S , 578 - 5785«
Lluyd.österr.,Trieft,,500fl,KM, 484— 49»'-
Österr. «ordwestbllyn 200 sl. S. 437— 489 -

detto (IN. I j.) 200 s l ,S.P. Ult. 4!<3 - 434-50
Praa.D»x.erEiseub. I00sl.abgst. 2^5- 2 2 6 -
Stlllliseisb. 200 U,S. per Ultimo «87 50 N88 50
Südb. 200 f l . Silber per Ultimo ,A3'5<> l^4 5<
Südnorddeutsche Veibinbun^ilb.

2NU sl, K M 404 50 404 75
Trl»»wan>Ges., neue Wiener,

PriurilätV.Alticn 100 ft. . — - —-—
Ungar. Wcstbahn (Raab'Graz)

200 f l . S 40»'— 4«4'7b
Wr, Lutalb..Ult<en»Ves, »00 f l . 190 - 196 —

Vanlen.
Ännlu>csterr, B a n l , 120 f l . , . »0« - 30? -
Vanlverein, Wiener, per Kasse 54« ̂ « 547 4«

dctto per Ul t imo . . . 54«'»0 54/-»!>
Podenlr.-Anst. üsterr.,20a s I .N , ,««9 — 1075- -
Zcntr. .Äod,.Krebb. «st.. 200 f l . 5 5 4 — 55ü -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, ILO f l . , per Kasse — -
dett» per U l t imo >>«6 ?t> ^,7-75

Kreditba»! M « . ung., 200 f l . . 775 ül) 776 5l>
Depositenbank, al lg. , 200 sl, . 4 6 0 — 4«1 -
Eslompte. Gesellschaft. nieder»

osterr,, 40(1 K r o n e n . . . 574 — b ? 8 - -
Giro» und Kassenverein, Wiener,

2,,!, f l . , 4 5 3 - - 464- —
Hyputhelenbaül, österreichische,

ÜU» f l . ^0°/» E. . . . 28 " — !i9i —
Ländsrbllul, üNerr,, 2uu f l . per

Knsse — — — -
detto per Ul t imo . . . . 445'70 446 70

„ W e r l u r " , Wechfe ls t . .Mt ien.
Gesellschaft, <!U0 f l . , . . 6 3 1 — 635'—

<5,l° ^ ° "

Österr.»ui>n. Banl l4l)<> Kronen l765'-> l7?4bU
Unionbanl 2N0 fl 5n? ' - 5li8 -
Verlehrsbllnl, allg., 140 sl. , 357 50 3^-50

Iu»ufttte>zlnl«lN»h»«N8ln.
Vausses., allss, üsterr., IN» f l , , l85 '— <«? —
Ärüxri'.NuAenbergb.'Ges.Kiofl, 730— 734 —
Hil>'»lilllMu.»Leilig., erste, w n f l . LN4— ^0.-,—
„Elbemühl", Papiers. u.V.>G, ^,2 — 2Ü4-50
Elel>r..Ges., alla. 0sterr.. 200 sl, 4«b — 436 —

detto internat., 20N j l . 63u-— 68150
Hirtenber^er Patr.», Zündh. u.

Met. '^abr i l 4U»> K l . . , 114« - l15U —
LiesiNA'c Brauerei 10ll sl. . . 280— 286 —
Mon!lln>Gcsellsch,,üsteil..alpine 6»8'4a «I» 4!)
„Poldi.Hütte", Tiegelgusistahl»

F..A..W. 200 sl. . . . 480 — 48«' -
Vrc>l,rr Giseu>I»d..Oei. Vm.

19U5, 200 sl 2586— 2N02 50
Ninia.Murany 'Salgo.Tarjaner

Eisenw. il>o fl 5^8' - 5.^ —
Salsso.Tarj, Steiulohle» 100 ! l , 578— bsil 5U
,,Schlöglmühl", Papiers., 20Nfl. 34U-- 8 4 » -
„Schoduica", <l>G. !. Petrol..

I nd , , 5uo Kr 54Ü-- » 6 0 -
,,Ttel,rermühl". Paplersabril

und Ä ' G 456— 4^0 -
Trifailer Kuhlen>v..G, 70 f l . . U6» - »71 —
Lür l . Tabalregie.Ges. 200 ssr.

per Kasse . — — -
detto per Ultimo 420— 421 —

Waffens..««!,. üsterr., in Wien,
100 f l 5 5 7 - öL2 50

Wllgllon.Leihanstalt, allaem,, in
Pest, 40» Kr —-— - -

Wr. Ällugesellschast 100 f l . , . 157'üO <59 —
Wienerberaer Zieaelf..«tt.»Ves. 7il« - 7^2 -

Devisen.
Kurze Zichltn null Zcheck».

Amsterdam 18840 l»3'6»
Deutsche Plätze 117-52' !17"?»»
liundon i!4U 55 24l!'85
Italienische Vaulplatze , , 8,> 25 95-55
Paris 95 57' f»i'7t!»
Zürich nnb Basel 953«» 9i '45

Valuten.
Dulaleu il'W il40
2u-ssranlen-Stüc!e 18 12 >u,4
'^N.Marl-Stücle 2« 48 ^« 5«
Deutsche Nelchsbanlnoten . . 1i?5u 117 70
.Naiienifchc Banknoten , . . 95-35 5»5>'5!»
Rubel -Äloten , , , . z 51 z> z z

I vou K.nun, S.näbH^n7Äru^o„, Autie«. I Jf. €3. Mayer Privat - Depots (Safe- Deposits) I
I LoiMiii etc., l»«ivlj*eii uiul Valnteu. l| Ba.33.lc- -U.ia.d- T7v recll .slerg'escll .SLft I , t r a t « e i g e n e m V e i s c h l u s o d«i P a i t t L I
I (4) Los-Versicherung. Liiibm-ii, s<rimr«iiNN«>. Verzimang von Bareinlagen Im Konta-Korrent und auf Giro-Konto. I


